
Studiums und der Besuch der Bezirksparteischule. 
Gegenwärtig bin ich Fernstudent an der Humboldt- 
Universität.
Der Beruf einer Krankenschwester setzt verantwor­
tungsbewußte Einstellung zur Arbeit und Liebe zum 
Menschen voraus. Er gründet sich auf den Prinzi­
pien der sozialistischen Ethik und Moral. Ich habe 
die Erfahrung gemacht, daß fachliches Wissen al­
lein noch keine Krankenschwester ausmacht, es ge­
hören menschliche Wärme und eine klare politische 
Haltung dazu. Gerade unser Beruf ist eng mit den 
politischen Ereignissen verknüpft, denn welchen 
Sinn hätte der tägliche Kampf um das Leben des 
einzelnen, wenn alles Leben in einem atomaren In­
ferno ausgelöscht würde.
Damit unsere Patienten in Frieden gesund werden, 
damit sie in Frieden weiterleben können und daß 
alle Kinder eine friedliche Zukunft haben, deshalb 
bin ich Kommunist geworden. Ich werde als Kran­
kenschwester, Mutter und Genossin in meiner tägli­
chen Arbeit alles tun, um meinen Beitrag zur Erhal­
tung des Friedens zu leisten. Die tägliche politisch- 
ideologische Arbeit erfüllt dann ihren Zweck, wenn 
sie sich in Ergebnissen in der konkreten praktischen 
Arbeit niederschlägt. Für mich ist die bewährteste 
Form das politische Gespräch am Arbeitsplatz.
Uns als Genossen ist klar, daß die Qualität der me­
dizinischen Behandlung im Bezirkskrankenhaus für 
den Patienten ein Stück erlebte Gesundheitspolitik 
verkörpert. An ihr wird nicht zuletzt die Leistungsfä­
higkeit des Sozialismus gemessen. Wir Mitarbeiter 
wissen, daß die Werktätigen an ihrem Arbeitsplatz 
große Leistungen für die Volkswirtschaft vollbrin­
gen. Mit Recht können sie deshalb auch hohe An­
sprüche an ihre gesundheitliche Betreuung stellen. 
Die Parteiorganisation wacht darüber, daß ständig 
ein hohes Niveau der Betreuungsleistungen für die 
Bevölkerung im Territorium gesichert wird. 
Gesundheitspolitik ist untrennbar mit der Leistungs­
kraft unserer Volkswirtschaft verbunden. Wir Mitar­
beiter im Gesundheitswesen erleben und spüren 
den untrennbaren Zusammenhang zwischen Wirt­
schafts- und Sozialpolitik. Die positiven Ergebnisse 
der Wirtschaftspolitik schaffen die entscheidenden 
Bedingungen für die medizinische und soziale Be­
treuung unserer Bürger. Für die Leiter und alle Mit­
arbeiter des Gesundheitswesens ergibt sich daraus 
der, humanistische Auftrag, alle von der Gesell­
schaft bereitgestellten Mittel verantwortungsbe­
wußt einzusetzen. Die Parteileitung lenkt den Blick 
darauf, daß die Mitarbeiter im Gesundheitswesen 
noch mehr tun können, um eine gesunde Lebens­
weise zu fördern. In der großen Volksaussprache in 
Vorbereitung auf dem XI. Parteitag machen sich un­
ter Führung der Parteiorganisationen die Ärzte, 
Schwestern und alle Mitarbeiter Gedanken, um vor­
handene Reserven zu erschließen und Niveauunter­
schiede in der Qualität der medizinischen Betreu­
ung abzubauen.

Karl- Marx- Stadt

Christa Hermann, 1. Sekretär der 
Kreisleitung Reichenbach der SED:

Wort und Tat der Partei 
stimmen überall überein
Der Verlauf und die Ergebnisse der Parteiwahlen in 
der Kreisparteiorganisation Reichenbach haben auf 
vielfältige Weise bestätigt, daß die Kommunisten 
und Werktätigen des Kreises aufs engste mit der 
Politik der Partei verbunden sind und sie durch ihre 
Tat im Leben verwirklichen. Die positive Entwick­
lung, die sich in den letzten Jahren im Kreis vollzo­
gen hat, geht ein in die eindrucksvolle Bilanz des 
Bezirkes Karl-Marx-Stadt. In all dem, was durch die 
Werktätigen und für sie geschaffen wurde, zeigt 
sich, daß die Zeit zwischen dem X. und XI. Parteitag 
die bisher erfolgreichste in der Geschichte auch un­
seres Kreises war. Jeder Betrieb, jede Genossen­
schaft, jede Stadt und Gemeinde kann heute an­
hand der eigenen Entwicklung demonstrieren, wie 
Wort und Tat der Partei übereinstimmen, sich ange­
strengte Arbeit für ein inhaltsreiches und schönes 
Leben der Menschen auszahlt.
Zu unseren gesicherten Erfahrungen gehört, daß 
neue Anforderungen an die gesellschaftliche Ent­
wicklung immer und in erster Linie Anforderungen 
an die Partei als die führende und lenkende Kraft 
sind. Die auf der 10. ZK-Tägung eröffnete klare und 
begeisternde Perspektive, die uns den Blick für die 
DDR von morgen weitete, haben wir im Sekretariat 
zum Anlaß genommen, uns darüber zu verständi­
gen, was sich für unsere eigene Führungstätigkeit 
daraus ergibt. Realistisch und kritisch werteten wir 
das in unserem Territorium Erreichte und arbeiteten 
die Ansprüche für die Meisterung von neuen Maß­
stäben heraus.
Entsprechend unserer Verantwortung, die Prozesse 
politisch zu führen, berieten wir als erstes Konse­
quenzen für die erforderliche Qualifizierung der po­
litisch-ideologischen Arbeit. Dabei ließen wir uns 
von der Feststellung des Generalsekretärs unseres 
ZK leiten, daß es bei der Bewältigung der Anforde­
rungen der neuen Etappe der ökonomischen Strate­
gie in erster Linie um kämpferische Positionen bei 
den Kommunisten, um die Motivierung für hohe 
Leistungsbereitschaft, die sachkundige Information 
der Werktätigen sowie ihre Einbeziehung in die Lö­
sung der Aufgaben von Anfang an geht. In den Mit­
telpunkt rückten wir die Aufgabe, das bewährte In­
strumentarium der politischen Arbeit der Partei 
noch besser zu nutzen und ihren Inhalt weiter zu 
qualifizieren.
Um die politisch-ideologische Arbeit als Herzstück 
der Parteiarbeit mit den höheren Anforderungen in

186 NW 5/1986 (41.)


